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„Ecclesiam SUAaM  o auls V{I VOT 3() ernnarı Hanssler Dıalog als eın AFerT- Für diese Posıtion der OzZ1lalde-
Jahren (vgl September 1964, ment elner sıch wandelnden Kirche“, mokraten Ist SEW1 ausschlaggebend,
SOM Bıschof Lehmanns ext lest als „EINZIYE Methode‘“, W1e mıt der daß Cs nach dem Wahlausgang VO
sıch auch CIn der Autor diese M@et- „konkreten 1e und den 11VCI- (OOktober 1m Natıonalrat eine knappe
bındungen aktuellen Dıskussionen me1ıdliıchen Pluralıtäten INSCYANSCH rechnerısche ehrhe1 VO OVP und
ın der Pressekonferenz als VO ı1ıhm werden“ könne. Dıalog N keıne „rela- FPO 91Dt, während den SOoz1aldemo-
nıcht beabsıchtigt hınstellte W1e eIn t1vV belıebige StlGragein sondern eıne kraten selbst Hınzurechnung der
Kommentar den Vorgängen, dıe C „Lebensfrage für Kırche und Gesell- Lıberalen und der CGrünen keıne
genwärtig innerhalb der Kırche In schaft‘‘ „Die göttlıche Offenbarung ENTNEeT ZUT Verfügung STe Eın
Deutschlan W1Ee 1Im Verhältnıs ZAUE hat selbst eiıne dıalogische (Gestalt‘‘. „Ireles p1e der Kräfte“ würde somıt
Apostolıschen undZ aps dıe hne 1mM einzelnen darauf einzugehen, AaUSSC  1e  IC der OVP zugulte kom-
(Gemüter erhıtzen. DDen VO Paul erwähnte Lehmann MENTIAC pOSsIıt1Vv INCHN, W as dıe SPO AUS verständliıchen
eingeforderten Dıialog INa Lehmann das sogenannte Dıalogpapier des Sen- CGründen strıkt blehnt
nıcht als ,5  UuSdruc. einer modischen tralkomitees der deutschen Katholiken
Zeıterscheinung“ begreıfen, sondern (vgl November 1992, Au-
sıeht ıhn der „Provokatıon des Van- Schattenseıten dergust 1994, 394) Der Bıschof VO  — Maınz
gelıums“ entspringen. seizte mıt dem Eröffnungsreferat Proporzdemokratıie
Sowochl ıIn eZzug auTt das Verhältnıs einen deutlichen Gegenakzent
VO  S Kırche und moderner Welt als mancherle1 eheDie Zeıtgelst- und
auch 1m /usammmenhang mıt der Modernıitätsschelte, W1Ee S1e geZgENWÄT- on dieser rauhe Begınn der „KOa-

lıt1ionsreform“ äßt erkennen, W1IEeWahrheıtsfindung 1mM (lauben TeKla- t19 innerkirchlich vielerorts Konjunk-
mlerte Lehmann mıt einem Wort VO IUr hat schwierı1g sıch dıe Reglerungsverhand-

lungen in den nächsten ochen gestal-
ten: WIE lang und zäh S1e sıch anın-
schleppen werden. ine Reform
aup und 1ederMıM. dıe dıie e
Proporzwirtschaft erstarrte und VCI-

krustete Österreichische Demokratıe
nötıg hätte, scheınt sOomıt UunNter den RCÖsterreich: Wahlschock un ebenen Umständen kaum erreichbar

SeIN.„Koalıtıon 66  NCUuU Das He Ist 1L1UTLT dıe 1ne Seıte der
eda1ıllle Die andere äßt Österreich

Die Nationalratswahlen VO. Oktober en die politische Landschaft In OÖster- In einem Sanz anderen 16 ersche!1l1-
reich Kkräftig durcheinandergewirbellt. Auf Kosten der SOzIal- Un Christdemokra- Hen Als e1in Land, das erst 1mM Junı
Ien egte die Opposition Z Vor em den Populisten Jörg Haider scheint er demagogıischen Parolen mıt
kein Kraut gewachsen. einer fulmınanten Z/weıdrıttelmehrheit

„Koalıtion neu  o das ist das Motto. geholt und Ar plädıert, dalß sıch dıe für den Beiıtrıtt ZUT Europäischen m-

mıt dem ÖOsterreich dıe oroße 0alı- Koalıtıon In Zukunft 11UT noch auf e1IN- votierte: als 00 Land mıt eiıner ira-
dıtıonell nıedrigen Inflations- und At1on der chrıstdemokratischen S- DC der wıchtigsten TIThemen und nhalte

parte] und der Sozi1aldemokraten dıe ein1ıgen sollte, während sıch De]l ande- beıtslosenrate: als eın Land mıt eiıner
en Produktivität und eıner blühen-Folgen der verheerenden Wahlnıijeder- ren Problemen die Koalıtionsparteien

lage ()ktober überwınden möÖöch- dıe Unterstützung anderer Par- den Exportwirtschaft: als e1in Land mıt
relatıver Sıcherheıit, In der Ial nachDıie Koalıtionsparteien STUrzten VO te]en 1mM Parlament emühen ollten

03 Prozent aller gültigen Stimmen 1mM Auf dıese Weiıise soll außerhalb der WIE VOI abends gefahrlos auch In
Jahr 1979 auft 54,4 Prozent 1M Jahr Nebenstraßen und ar spazleren RC1m Koalıtionspakt festgeschrıebenen hen kann.1986 und schlıe  IC be1l den Jüngsten (Gsrundsätze eın „Irelıes pIeE der
ahlen auf 63 Prozent er Stimmen Kräfte“ ermöglıcht werden. on In Dıiese seltsame Doppelgesichtigkeit
ab Damıt en dıe Koalıtionspartel- den VEISANSCHNCNH Jahrzehnten ÖOsterreichs ist N  u der un der 1m

dıe /Z/weldrıttelmehrheit 1Im arla- be]l Koalıt1ıonskrisen immer wıeder zunehmenden Mal viele ähler VCI-
ment verloren, daß S1e bel Verfas- derartıge een aufgetaucht, dıe aller- gramt. Denn dıe unzweiıfelhaften Vor-
Sungsgesetzen dıe Unterstützung ande- 1ngs regelmäßıe scheıterten. zuüuge des Öösterreichischen polıtıschen

Von sozialdemokratischer Seıte wurdeICT Parteien benötigen. Systems werden 1M Alltag vieler BüÜr-
DIie Volksparteı hat un dem Eın- bereıts iın aller Deutlichkeit erklärt, SCI ZU sehr VO den Schattenseıuten
TUC dieser Nıederlage dıe alte Idee daß S1e den Vorschlag eINes „koalıti- der Proporzdemokratıe überfrachtet.
des „Koalıtıonsfreiıen Raumes‘‘ hervor- onsfrelıen Raumes“ für 1ne US10N An erster Stelle bılden el dıe
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verständliıchen Privilegien, dıe einer len Kunsterıiffen der emagog1ie ZU AFaschist“ abzustempeln ist. Jahrelang
aAaNZCH CHIGCH VON Funktionären Anegrıff über, wobel In erster Linıe dıe versuchten Ja seıne heftigsten Gegner,
oroßzügıe eingeräumt werden, dıe Unterpriviılegierten, dıe OIMl Wohl- ıh als „zweıten Hıtler“ dämonıis1e-
Spıtze des Unmutes.,. der sıch immer stand Vergessenen, dıe kleinen TDEeI1I- 1  S Dieser Vergleıch, der nıcht rılft,
deutlicher regt IDazu kommt dıe IM- ter und Angestellten seıne 1elgrup- hat 11UT1 dazu beigetragen, dıe Popula-

des Öösterreichiıschenbeweglıchkeıit PCH 1ldeten rıtät Haıders gerade In den unterprIiVv1I-
Kammerstaates und dıe Starrheıt des Um dıese Wählerschichten erobern, legıerten Volksschichten noch welıter

rhöhenpolıtıschen Systems, dıe VO pflegt Haıder die Vorurteıile und den
immer mehr Bürgern als unerträglich Zorn „dıe Bonzen da oben“, SC
empfunden werden. SC dıe Großverdiener mıt iıhren Privi- Natürlich o1bt be1 Haıder 1ıdeologı-

sche nklänge oder Parallelen ZAUNlegıen, dıe sıch 1m Labyrınth des Oster-
reichıschen Soz1lalstaates kräftig De- Nazısmus. ber CT ist me1st klug DC-

Ratlosigkeıit gegenüber diıenen WISSeN. Haıder fand aber auch 1NUS, dıe Ideologıe 1m Hıntergrund
halten und verlegt sıch 1n seiner Dem-Jörg alder den Sündenbock, den be1l jeder (Je- agogıe auft möglıchst vielen Fakten Solegenheıt anprangert: DIe Ausländer.,
Wal CS 7. B der entscheıdendstedıe Asylwerber, dıe Flüchtlınge, denenDiıiese Stiımmungslage Wal CS, dıe beım ‚„„das eld nachgeschmiıssen wırd“‘, Irumpf Haıders ıIn diesem anl-

ahlgang Anfang (OOktober der egle- ampfT, daß C: be1l eiıner ernsehdiıiskus-während für dıe Österreicher wen12 SION mıt Bundeskanzler Franz Vranıtz-rungskoalıtion VO  — Sozilaldemokraten überbleıbtund Volksparte1 eınen Verlust VO KYy diesem plötzlıch en oroßes Schild
mehr als 700000 Stimmen bescherte. Diese emag0og1e, dıe mıttlerweıle entgegenhielt, auft dem das Monatsge-eiıner Ser1e VO Brıiefbomben-Attenta-DIe Liıberalen eroberten VO dieser halt eINes en Beamten der Ste1lr1-
eute mehr als 250) 000 Stimmen, dıe ten ausländerfreundliche Polı- schen Arbeıterkammer ıIn Ööhe V OIltiıker und Flüchtlingsbetreue er ArtFPO Jörg Haiders eofie 215 000 eführt hat, zieht nıcht L1UT In der VO  z

fast 200 000 Schiulling vermerkt Wa  S

Stimmen Z und dıe Grünen konnten
einen (Jewınn VO S3 000 Stimmen VCI-

Ausländern und Flüchtlingen über- Das Fernsehen wıirkte aber auch In
üullten (Großstadt Wıen, sondern auch einem anderen Bereich In ausschlagge-buchen DIieses rgebnıs führte In Regılonen, dıe VO diıesem Problem bender Weiıse. Im ORF entschloß 11a1leinem Kollaps der Regierungskoalıtion, relatıv wen1g betroffen SINd. Und sıch nämlıch, Ende des Wahl-dıe sıch unfähıeg zeiete: hre zweiıfellos

vorhandenen oroben Verdienste und egte Haıder schon wen1ge ochen kampfes nıcht 11UT WIEe bısher eıne
nach selner Machtübernahme 1986 In oroße V-Diıskussion der Spıtzenkan-Erfolge gebührend In den Vordergrund ı1daten er wahlwerbenden Parteıentellen Wohl der folgenschwerste der FPO A Prozentpunkte Be]l den

Fehler der Koalıtıon WAarT CS In diesem ahlen vier Tre spater machte der abzuhalten, sondern SINg dazu ÜDEL, IS>
Gewımnn bereıts 6,9 Prozentpunkte AUS, den Kandıdaten Jjeden anderenZusammenhang, dalß S1Ee ihren rößten und er SCWAaNN Haıder INn Zweilier-1L V-DiskussionenIrıumpf das überwältigend ”JAAL der nochmals sechs Prozentpunkte. lassen. Da dıesmal nıcht 11UT dıe SO-Osterreicher Z Europäischen Unıion Seine Parte1l Ist aut dıese Welse VO12 Junı nıcht 1Im mındesten für zialdemokraten, dıe Volkspartel, dıe
eıner leinen Gruppe, dıe zwıschen FPO und dıe Grünen kandıdıerten.den 1L1UT vier Monate späater folgenden fünf und sechs Prozent schwankte, sondern auch das .5  ıDerale Oorum  ..ahlgang nutzen wußte eiıner Miıttelparteı mıt Nnapp 23 Pro- VO el Schmidt, dıie AUS Gegner-

Als Eınpeıltscher für den Kollaps der zent er gültıgen Stimmen angewach- schaft Jörge Haıder AdUus der FPO AUS-

oroßen Koalıtion In Osterreich erwlies SC |DITS beıden bısherigen Großpar- geschıeden WAdlL. kam CS VOT der oroßen
sıch einmal mehr Jörg Haıder, der ObDb- te]en aber. dıe Sozilaldemokraten und abschließenden V-Diıiskussion er
I1Lann der Freiheıitlichen Parte1 ÖOster- dıe Volkspartel, schrumpften Miıt- Spiıtzenkandıdaten fünf welıler-[I V-
reichs. eıtdem SIı 1m Herbst 986 den telparteıen en Besonders dramatısch Debatten, be]l denen VOT em dıe Spit-

dıe Eiınbrüche Haıders In dendamalıgen (heli der FPO, Vızekanzler zenkandıdatınnen der Grünen, adel-
Norbert Steger, gesturz hat und dıe Arbeıterbezirken Wıens und In den In- INe Petrovic, und der Lıberalen, el
Führung der 5-Prozent-Partel über- dustriereg1onen 1mM übrıgen Österreich. chmıiıdt, eifektvoll punkten konnten.
nahm, begann der erstaunlıche zahlen- dıe bısher tradıtionell “rot  .. vgewählt DIie Koalıtiıonsparteien wurden be1 dıie-
mäßıge ufstieg der FP  ®© 1e1€e Te hatten. Jetzt Haıder seıne Geg- SCI1 Fernsehdiskussionen VO den Spre-
INdUrc WarTlT diese Parte]l ein Sammel- NT bereıts mıt der Prognose, CI werde chern der Opposıtion eindeut1ıg ıIn dıe
becken VO  2 überwiegend deutsch-na- spatestens 99 INn Osterreich dıe Ver- Defensive gedrängt. DiIe olge IC
t10nal gesinnten Menschen und auch antwortung voll übernehmen. 1UTr dıe FPO. sondern auch dıie runen
einıgen alten Nazıs. IDiese Parteıistruk- DIe Ratlosigkeıt der Koalıtionspar- und das 95  ı1Derale Forum“
L(ur anderte Haıder 1Im Lauf der etzten telen gegenüber dıiıesem Gegner hat Z Teıl erheblich dazu.
re total Er dıe Nn  N VOT em darın seıne Ursache, daß Be1l eıner Untersuchung über das
(Grenzen VO ehedem und INg mıt All- Haıder nıcht ınfach als „Nazı“ oder Stimmverhalten der Katholiken beI
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dAeser Wahl erg1ıbt sıch 00 interessan- {ügelte Wort Nn fheßt‘ Beıdes oılt schon ängst nıcht eın Kaılser Oder KÖ-
tes Bıld 6() Prozent der aktıven O- auch für dıe Polıtiık DiIie Dleger VO SC n1g, sondern das lk e
en („Regelmäßige Kırchgänger“ sınd oft dıe Verlerer VO heute In eiInem Land WIE Österreich. ın dem
und Al Prozent der passıven Kathaolı- oder INOTISCH oder umgekehrt. ach dıe 1SCAHNOTe ertfreulıch zurückhaltend
ken G Seltene Kırchgänger‘‘) wählten eıner polhıtıschen Wahl. dıe WIE LCUC- mıt polıtıschen Stellungnahmen SIınd,
dıe OVP., 19 Prozent der aktıven und Ns In ÖOsterreich aCc und das Wl dıese Aussage überraschend. SI1e
4() Prozent der passıven Katholiken ga el Verantwortung, In erheblichem traf aber Nn  u den un inmıtten der
ben der SPO hre Stimme., 13 Prozent Maß 11EC verteılt hat, sollte INa dies Verwırrung unmıttelbar nach dem
der aktıven und 24 Prozent der passı- nıcht VEITSCSSCH. Der SOouverän Ist hıer Wahltag.
VE Katholiken wählten dıe FP  © Diıe
(GGgrünen wurden VO fünf Prozent der
aktıven und s1ieben Prozent der passı-
Ven Katholıken ewählt, für das „L1De-
rale Forum“, das uUunter anderem
das Pfliıc  aC elıg1on In den chulen
und für dıe Erlaubnıiıs der Ehe für Ho- Gesundhe1ltswesen:
mosexuelle eintrıtt, entschıeden sıch
11UT eın Prozent der aktıven und sıeben Reformvorschläge der EK  ®_Prozent der passıven Katholıken

Aus dieser Untersuchung scheınt her- In einer über NEUNZIE Seıten starken Studie muit dem 1le. „Mündigkeit uınd Solıda-
vorzugehen, daß dıe Katholıken In rıtät  : analysiert die Kammer der Evangelischen Kırche INn Deutschland für sozıiale
Österreich bisher relatıv resistent SC rdnung die gegenwärtige alaise IM Gesundheitssystem. Die Denkschri he-
enüber dem Phänomen Haıder nn wichtige Kriterien und Ortentierungspunkte für umfassende und sehr
Pn Konflıkte zwıschen der FPO und grundsätzlic. angelegte Reformen.
der Kırche, DZW katholischen Organı-
satıonen entzündeten sıch In der Ver- Bereıts der Tıtel der Studıe nthält dıeMachtkämpfe zwıschen AÄrzteschaft.
gangenheıt VOT allem In der Ausländer- Krankenversicherungen und polıtısch beıden zentralen edanken Dezl1e-
rage. In diıesem roblemkreıs kam S Verantwortlichen, dıe mıt mehr als hungswliese dıe daraus resultıierenden
Z scharfen Auseinandersetzungen. INn iragwürdıgen Mıiıtteln au  n\ Forderungen: „Mündıgkeıt und Sol1-
dıe auch Amtsträger der Kırche WIE- den, ehören ebenso dazu WI1IEe dıe darıtät‘©. Soll das deutsche (Jesund-
erholt eingrıffen. es andere als wachsende erbreıtung alternatıver helıtswesen WITKIIC zukunftsfähıe ble1-
(ällıg i1st In dıiıesem /usammenhang SC Behandlungsmethoden AUS verschle- ben, MUsSsen Reformen sehr grundsätz-
wıß der Umstand, daß VO Briıefbom- densten Kulturkreisen Oder auch dıe lıch be]l der strukturell
ben-Attentaten auch elne Nel zunehmende Zahl VO Selbs  @- bedingten Entmündıgung, Fremdbe-
kiırchlicher Eınrıchtungen heimgesucht SIUDPCH und Hospizeinrichtungen stiımmung und verlorengegangenen
wurden, 7 der In Flüchtlingsfra- all d1ese ymptome bekräftigen eiıne E1genverantwortlichkeit des Patıen-
SCH besonders engaglerte Pfarrer A Dı1iagnose, dıe schon VICHAC gestellt ten und den 1m gegenwärtıgen SYy-
Qust Janısch AUS artberg In der (Jsi- wurde und kaum umstrıtten ist das stem angelegten Entsolidarısierungs-
steiermark. dıe Flüchtlingsberatungs- deutsche Gesundheıitssystem BAanKe tendenzen. Ihr auptaugenmerk rich-
stelle der DIiözese Feldkırch tei dıe EKD-Studıe €1 auft dıenıcht NUT, CS ist ziemlich angeschlagen.
Dornbirn, SOWIEe das ılten In - Versicherten In der gesetzliıchen Kran-
rol das eiıner SaNzZCH e1 VO Linderung vielleicht In einzelnen

Punkten, aber noch ange keıne He1- kenversicherung, denn, dıe Autoren,
Flüchtlingen, dıe wıeder abgeschoben immerhın sel]len rund neunzıg Prozent
werden sollten, Asyl bletet. lung brachten das Gesundheıitsreform- der Bevölkerung In diıese VersicherunggesetzZ VO 1988 und das Gesun  e1lts-
Am Tag nach der Wahl, als be1l SO7z71al- strukturgesetz VO 19972 Der Auffor- einbezogen.
demokraten und Christdemokraten derung des Gesundheı1itsminıisters, dıe DIe Entwicklung des modernen edi-
der Schock über dıe Nıederlage noch gesellschaftlıchen Gruppen ollten sıch zınbetriebes, des gegenwärtıigen (e-
nıcht überwunden WAäl, meldete sıch der Dıskussion für dıe Weıterent- sundheıltswesen und des KrankenversI1-
überraschend der Diözesanbıschof VO wıicklung des Gesundheıltssystems über cherungssystems ist MNO zahlreiche
Gurk-Klagenfurt, Egon Kapellarıt, das Jahr 2000 hınaus beteılıgen, folgte Ambivalenzen, Sal Dılemmata DC-
Wort Er tellte test 59 ‚Dıe ınge lösen auch dıe EKD Ende eptember VerOI- kennzeıchnet, WIEe dıe Analyse der
einander ab und zahlen den Preıs fentlıchte S1e eiıne VO  = der Kammer für Experten der EKD-Kammer ZeNVST:
für hre Unvollkommenheıt‘, hat He- soziale Ordnung erarbeıtete enk- Miıt der Eınführung der gesetzlıchen
raklıt, eiıner der frühesten griechıschen chrıft AAn Umstrukturierung des (Je- Krankenversicherung hätten 7Z7W al

Philosophen, gesagl, und dazu das SAS sundhe1ıtswesens. breıtere Bevölkerungsschichten ersti-
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